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des Rentiers und Steuerbürgers muckdicb aus Berlin, an den Generalsuperintendenten Dr Braun in Königsberg.

Sehr hochjeöhrtcr Ren* "jfcnaral - Superignorant
93et bet ©inroeidjungëfeft oon bie neue eoanjelifcbe Ätrcfje im oftpreufetfdjen ©täbt=

djen Siebftabt, fjaben ©ie, roie janj recbt unb ober oodj febr btlltcb, uf ben Seutfdjen
Äaifer aus überoollem SDcagen, ftopf unb fersen en bejeiftertes £ocb ausfebrungen. £ßa,

bet is ja febr febön unb lobenêroert oon ©ie, erfcbtenë fdjon ber ©itte roejen, roeitë man
eben ©itte ift, bann aber oodj ber llnfitte Ijalber, roeil uf jeben paffenben ober oodj un=

paffenben Öobfprudj ein roofjljesielter ürben uf bie lotjale empfangsbereite 23ruft p
fliejen fommt.

9cu baben ©te aber nodj 3ur Einleitung be§ betreffenben ftaiiertoaftmidjë bemorfen,
bat ©ie für ben Gatter bie unbejränjtefte ÜSerebnmg tjejen mat ja oodj fefjr nett oon
©ie is es roürbe aber Sbnen jeber barin nadjjetfern, ber fo roie ©ie, bie Qelegenbeit

jeljabi Bätte, ben iReicfjtum pon s Qnnere bes Âatferê îennen m lernen.

Sabruff mödjte icf mieb erjebenft ju bemerfen erloben, bet icf ju jeber îageë: ober

S^adjtjett jeneigt unb bereit märe, an eener ober oodj mehreren £>oftafe!n mit beftem

Slppeiit teiljunebmen, icf nebme nämlicb an, bat ©ie fidj jerabe bei foldjen oerfd)iebent=

lidjen geftjelejenljetten non ber Çûlle bes Innern unferes taifers aujenfdjeinlidj
unb eijenljänbig übersogen Ijaben.

Scadjbem ©te fidj nodj bes roeitern uf bie fuperlafsioiidjfte Slrt oerftiejen baben,

mufete notjebrungenermafeen oodj bie foljeridjtigfte (Sntjleifung fommen unb uebfte

rooll ba fimmt fe nämlich bie füfjne 23ebauptung, bafe bie Slnbern alle nifdjt roeiter

als jrofee ©ebafsföppe bem Saifer jejenûber oiêaoië finb, mat icf 3bnen for Sljre
35erjon jerne ufs erfcbtemal jlobe unb unterfcfjreibe. ©o jrofe ië Sfjre 33eiounberung

feines Qeiftes, ber Sillens ufs (Sbelfte auffafet, umfafet unb oerarbeitet.

9îu boren ©e man, bet tS benn boeb fdjonft febr Qeneratfuperintenbenjiös jebretjt-

Scf finbe et janj natürlich, bafe en Äaifer oielleidjt etroaS nobltdjter bet 3Jceffer ober bie

Säbel beis Effen anfafet, bat er fidj nidj in feine ©alfiette rinfdjneujt unb bie Königs;

berger stopfe nidj mit ber Ia mäng ober bte Çingerë aus bte ©ofjfee rausfifcfjen buljt.
Unb roas bet Verarbeiten betrifft, roirb er bodj roofjl nidj bei fjefflidjtem Sage por allen

ben jelabenen Säften 311 rülpfen anfangen, non allen anbern Tonarten jänsltdj abjefefjen.

Sasu Jagten ©te oodj, fein Seift oerfuebe attenS roat er roaljrmmmt, umjufefeen unb
feinem SMfe nuhbar 3U madjen.

3hl bejreife icf abet boeb nidj, bafe biefer faiferltdje Seift roenn bem nur etnijer=

mafeen fo ift roie ©ie fdjroabbeln bafe alfo biefer Seift bei ber jehtgen jrofeen gleifdj^
not alle biefe unjejäblien 3>iedjer fo unjefdjladjt umljer loofen läfjt ; bebenfen ©ie bodj,

roat nur fo ein Kapitals Scnaral:@uperintenbenten-33iedj für 'ne fdjöne Slnsabl prädj=

tiger ßoteletten jäbe, biefes jeniale ©djafsjefjtm, bte fpeidjellecfenbe ©djöpfenjunge unb

nu erft biefe Seneralsfcbnauje ; mir looft febonft bet reenfte SBaffer im SJcunbe jufam=

men roenn icf an biefe fafttgen 33tffen nur benfe-

Sa icf nu annefjme, bat fo een ernftferiöfes SDcännefen, roie ©ie fidj bodj jefjaben,

oodj feine Seute fennt, fo ftelje icf nidj an, S&nen ben Sanf im Tanten ber jrofeen

©cbafsfamilie unferes Steidjes abjuftatten; icf ftelje oodj feenen äftomang nidj an, in
©ie baê SJÎufterejemplum eineë folcben ©taaiëoiefjeë su erbltcfen.

St i§ nur een jrofeet %lüd, bat ber oHe Çrtfc nidj mebr regiert, icf bin fefte iber=

jogen, bafe ber in fdjnöber SDcifeacbtung aller bpjantinifdjen Sepflogenfjeiten, Sftnen £err
Senaralfuperentenbente ftanbepene pangfioniert bätte mit jenügenben Srünfutter nf Sebenë»

3eit, unb mit ber foulen 23ejrünbung: Sd1 finbe eë fatigant über foldje Kanaillen 3U

regieren
Slber roie jefagt, et ië een Stücf, bafe roir in eenem anbern fdjeeneren Settalter leben,

roo foldje 33tefter parbon SJÎânner, auë tteffter 33atriorenfeele ibre tnnerfte S6erjogen=

beit berauë blöfen; ©ie finb fidjer unb icf fjoffe eë btto, bafe ©ie noeb su ©oberem auë=

erfeljen ftnb, obroobl icf jloobe, bat feen jröfeeret ©cbaf mebr ufjetrteben roerben fann,
roomit icf ©ie fiöfüdjft bejrüfee.

JP 6otthardvcrtrag. JP

Oft febon war davon zu reden,

manchmal so und manchmal so,
daß man annimmt, daß es jeden

angebt, wenn man beute, wo

in Italien den Vertrag man

auf die Bank, die lange febiebt,

und febon feit fo manchem tag man

stets ihn zur Vertagung gibt,

wenn man, sag ich, liebe Leute,

diesen dunkeln Punkt berührt,

gibt es manchen IKenfcben heute,

den die Scbose interessiert.

üJorte braucht man nicht zu machen;

denn es ist ja sonnenklar,
daß von je an diesen Sachen

manches unbegreiflich war.
Jobannes Feuer.

Die Sonnenfcbirm - Soldaten. J& -ee-

fiurrab! ïïun gibt es wahrlich auch Soldaten,

Die gar mit Schirmen ausgerüstet sind!
Bisber könnt' man der Waffe sonst entraten,
Das weiß ja auch so ziemlich jedes Kind,

Das mit dem Säbel, dem Gewehr hantiert

ünd einen Schirm entfebieden ignoriert.

ttlie lachte man nicbt, als die Drofcbkenpferde

Den Strohhut erstmals hatten auf dem Kopf.

Den Schützen macht die Sonne auch Befcbwerde;

Drum weg, so rief die Schweiz, mit jenem Zopf:
Daß der Soldat ein Sonnensticbobjekt!

Dagegen werd' ein mittel ausgeheckt!

fluf sonndurebglübten Roben üJacbe halten

ünd zielen in dem prallen Sonnenglast,

Ist febwieriger als gleicb ein Scbädelspalten,

lüie's einst den Eidgenossen bat gepaßt.

ITlan siebt gleicb Blinden, febießt ins Blaue bloß,

Effekt gleicb flull, Patronenfcbwindsucbt groß.

Drum mag der mann im Feld, der licbtgeblendet,

Sonst wert, daß ibn die Sonne gut befcheint,

£in Tïlonstrum kriegen, das solch' Blendwerk endet.

Ist's auch nicbt militärifcb, wie man meint :

Im Schatten eines Sonnenfcbirms wird leicht

Das Ziel erwifebt, das sonst man nie erreicht'.

Die lieben Ceutcben ringsum alle lachen,

ÜJie's immer war, wenn etwas neues kam.

Soldat und Schirm ttlas sind docb das für Sachen

Gin solcher Krieger fcbeint denn docb zu zahm

Ich glaub', im Gegenteil: den Schirm zur Rand,

üJird erst man Schutz und Schirm dem Vaterland,

Der Storeben'' tn Bern.
3um Slbbrudj reif fei fjeifjt's im SBlatt

S)er ©tordjen" jerjt in S3ern ;

Wand) fiaffeejafj geenbet bat
S)ort bei ben mutern £jerr'n.
2)as ©tordjeft ü b eli " gragtet ooll"
Slm 23uure3ifdjte" roar,
<£tn Carmen roar bort oft roie toll
S)er ,,£acôte" bell unb War,

5)odj roas juler^t im obern ©aal

Sft ausgebrütet roarb

23om ©toräjenclub" roie mancfjes SITal

filang's in ben Dbren fjart
5)em ©egner, boaj ftets fafete feft
S)er ©tordjenclub 93efdjluf3

3u fudjen madj' itjm nidjt 3Jerbruf3

(Ein neues ©tordjenneft!
Fax.

JP Schüttelreime. JP
3)er Sängerin beim Sönc flöten
Stickte oft, fie möchte glöfine töten!

Slls man es merht in fttoten tagen
(Ertönten balb fdjon üotenhlagen.

SBie lieblidj ift's mit gofenröcfeen

3u roanbeln sroifdjen Slofenfjetfeen.

jfi rnoii.

jMcdtztntrcbes. JP

$anê: ^efdj au g'Iäfe %x\% in lefdjter 3»t in be Sürdjer Sitige, rote fie '§ im

Cidjtridjtfdje efennig trtbeb?

i ë : 3' roeife bim Stb nüb, roa§ 3)u metnfdj ^anë!
$ a n ë : S)a beifet'ë alfo : Sn Slagenfurt haben bie ©eridjte einen ÏJÎann roegen

Sebenëgefâfjrbung oerurtetlt, roeit er einem greunbe baoon abgeraten bat, fidj einer

Operation ju unterjieben."

grth: SBaë? ® bertgë? 2)a ifdjt alfo b'Dperarion obligatorifdj rote an teilige

Orte b'Stnpfig- 35änn tfdjt be SOcäntfcb nüt meb SJteifdjter über fis eige 8äbe! 2)aë

gabb bodj bim <5tb über'S 33o§nelieb! @§ tunft mi balt t dja nüb fjälfe teilig
2üüt roerbeb alt Sag tümmer!

£anë: Säi '§ ©djönfdjt ebunt jehig na binne brt. S nimtne a, bä SJcaa labt

no, roo Ijetti feile o'rrourftet roerbe. SBaë roär aber im gägetetltge %all tträtä
roänn 'r bem Softer gfolget betti djurs roänn b' Operation g'tunge unb b'r parlant

gftorbe roär'? Sßer bättt bänn b'r Softer igdjlagt roäge SJtorb?

grtrj: Sä. fäb ifdjt balt roteber oppië anberê aber roeifdjt eë ifebt balt en

prioilegterte
§anë: S)aS bäfdjt jeh emal i roenig SBörttene guet g'feib, %x\kl

JP Im Theater. JP

^err ($u einer cor itjm ftt^enben X>ame mit feb.r großem £?ut) : (Ent«

fctjulöigen Sie, Peretjttefte, aber icb, fann megen 3b,res ^utungetüms nidjts

ferjen." Same (fpifc): Bitte fetjr, mein ^err, biefer £)ut ift ein cSebidît."

^err: 2Ttag fein; jebodj bin id; nicbt rjier um blos ein ©ebtdjt, fonbern

ein Scfjaufpiel 5U ferjen."

ft Der proteft tn Schlieren, ft
Sen größten SCaljlnreis in ber ©djroeig
S3efü3t jetjt bie ©tabt 3ürtdj
S)as bot geroiffen Seuten 5Rei3

©ie badjten ficfj's nicht fdjroierig
3u teilen je^t ben ganzen Sreis:
Soch roirb ber JJall umftritten tjeifs

SBo ftammt ben nur bie Slbficht her

Ser Setlung? SBer befiehlt benn?
ßein SITenfdj im gro&en SBählerheer

§at fie geroünfdjt! SBer ftieblt benn

Sem SSolfe fein angeftammtes Sledjt

Slls roär' es künftig blofs nodj finedjt?

SBeil man in ber Sîegierung tat
Sen Schritt, ben gang üerferjlten :

©tatt bag man 's SSolk begrübet hat
Sïïan fragte bie ©ernährten

Sas SSolh jebodj in grofjer Schaar

SSerroirft roas angebroht ibm roar!

Sïïit cSinmut roanbt' ber 3Bäfjler=£jeer

©idj gegen biefe Seiler:
<£s fet3te fidj ju fdjarfer SBehr

3etjt ber profeffor ©eiler
Unb biefes fdjarfen SBinbes SBeh'n

SBirb man in 93em nidjt mtgoerftetj'n
Fax.

Ses sentiers una Steuerbiirgers Muckaich aus verlin. an âen Leneralsuperintenâenten vr »raun in Königsberg.

8ekr kocnjeökrter k>err ?enarâl - 8uperîgnorânt
Bei det Einweichungsfest von die neue evanjeliscbe Kirche im ostpreußischen Städtchen

Liebstadt, haben Sie, wie janz recht und aber ooch sehr billich, uf den Deutschen

Kaiser aus übervollem Magen, Kopf und Herzen en bejeistertes Hoch ausjebrungen. Na,
det is ja sehr schön und lobenswert von Sie, erschtens schon der Sitte wejen, weils man
eben Sitte ist, dann aber ooch der Unsitte halber, weil uf jeden passenden oder ooch

unpassenden Lobspruch ein wohljezielter Orden uf die loyale empfangsbcrcite Brust zu
sliejen kommt.

Nu haben Sie aber noch zur Einleitung des betreffenden Kaisertoastmichs bemerken.

dat Sie sür den Kaiser die unbejränzteste Verehrung hejen wat ja ooch sehr nett von
Sie is es würde aber Ihnen jeder darin nachjeifern, der so wie Sie, die Jelegenheit
jehabt hätte, den Reichtum von s Innere des Kaisers kennen zu lernen.

Dadruff möchte ick mich erjebenst zu bemerken erloben, det ick zu jeder Tages- oder

Nachtzeit jeneigt und bereit wäre, an eener oder ooch mehreren Hoftafeln mit bestem

Appetit teilzunehmen, ick nehme nämlich an, dat Sie sich jerade bei solchen verschiedent-

lichen Festjelejenheiten von der Fülle des Innern unseres Kaisers aujenscheinlich
und eijenhändig überzogen haben.

Nachdem Sie sich noch des weitern uf die superlaszivischste Art verstiejen haben,

mußte notjedrungenermaßen ooch die foljerichtigste Entjleisung kommen und siehste

woll da kimmt se nämlich die kühne Behauptung, daß die Andern alle nischt weiter

als jroße Schassköppe dem Kaiser jejenüber visavis sind, wat ick Ihnen for Ihre
Person jerne ufs erschtemal jlobe und unterschreibe. So jroß is Ihre Bewunderung
seines Jeistes, der Allens ufs Edelste aufsaßt, umfaßt und verarbeitet.

Nu hören Se man, det is denn doch schonst sehr Jeneralsuperintendenziös jedreht.

Ick finde et janz natürlich, daß en Kaiser vielleicht etwas noblichter det Messer oder die

Jabel beis Essen anfaßt, dat er sich nich in seine Salsiette rinschneuzt und die Königs-

bcrger Klöpse nich mit der Is müng oder die Fingers aus die Sohße rausfischen duht.
Und was det Verarbeiten betrifft, wird er doch wohl nich bei helllichtem Tage vor allen

den jeladenen Jästen zu rülpsen anfangen, von allen andern Tonarten jänzlich abjesehen.

Dazu sagten Sie ooch, sein Jeist versuche aliéns wat er wahrnimmt, umzusetzen und
seinein Volke nutzbar zu machen.

Nu bejreife ick aber doch nich, daß dieser kaiserliche Jeist wenn dem nur einijer-
maßen so ist wie Sie schwabbeln daß also dieser Jeist bei der jetzigen jroßen Fleischnot

alle diese unjezählien Viecher so unjeschlacht umher loosen läßt; bedenken Sie doch,

wat nur so ein Kapitals -Jenaral- Superintendenten -Viech für 'ne schöne Anzahl prächtiger

Koteletten jäbe, dieses jeniale Schafsjehirn, die speichelleckende Schöpsenzunge und

nu erst diese Jeneralsschnauze ; mir looft schonst det reenste Wasser im Munde zusammen

wenn ick an diese saftigen Bissen nur denke.

Da ick nu annehme, dat so een ernstseriöses Männeken, wie Sie sich doch jehaben,

ooch seine Leute kennt, so stehe ick nich an, Ihnen den Dank im Namen der jroßen

Schafsfamilie unseres Reiches abzustatten; ick stehe ooch keenen Momang nich an, in
Sie das Musterexemplum eines solchen Staatsviehes zu erblicken.

Et is nur een stoßet Jlück, dat der olle Fritz nich mehr regiert, ick bin feste

iberzogen, daß der in schnöder Mißachtung aller byzantinischen Jepflogenheiten, Ihnen Herr
Jenaralsuperentendente standepene pangsioniert hätte mit jenügenden Jrünfutter ns Lebenszeit,

und mit der faulen Bejründung: Ick finde es fatigant über solche Canaillen zu

regieren
Aber wie jesagt, et is een Jlück, daß wir in eenem andern scheeneren Zeitalter leben,

wo solche Biester pardon Männer, aus tiefster Patriotenseele ihre innerste Jberzogen-

heit heraus blöken; Sie sind sicher und ick hoffe es dito, daß Sie noch zu Höherem

ausersehen sind, obwohl ick jloobe, dat keen jrößeret Schaf mehr ufjetrieben werden kann,

womit ick Sie höflichst bejrüße.

^ «Zottnarcivertrâg. uî?

Oft sckon wär äavon zu reäen,

manckmal so unä manchmal so,
äalZ man annimmt, äak es jeäen

angekt, wenn man keute, wo

in Italien äen Vertrag man

auf äie Kank, äie lange schiebt,

unä schon seit so manchem ^ag man

stets ikn zur Vertagung gibt,

wenn man, sag ick, liebe Leute,

äiesen äunkeln Punkt berükrt,

gibt es manchen Menschen keute,

äen äie Sckose Interessiert.

Aorte braucht man nicht zu machen ;

äenn es ist ja sonnenklar,
äak von je an äiesen Sachen

manches unbegreiflich war.
Jokannes Peuer.

Die Sonnensckirm - Solciaten. ^ -ee-

f?urrak! Nun gibt es wakrlick auch Soläaten,

Vie gar mit Schirmen ausgerüstet sinä!
Kisker konnt' man äer Aaffe sonst entraten,

vas weik ja auck so ziemlich jeäes Kinä,

vas mit äem Säbel, äem Lewekr kantiert

llnä einen Schirm entsckieäen ignoriert.

Aie lackte man nicht, als äie vrosckkenpferäe

ven Strokkut erstmals katten auf äem Kopf.

Ven Schützen macht äie Sonne auch Kesckweräe;

vrum weg, so rief äie Schweiz, mit jenem ?opf:
ValZ äer Soläat ein Sonnenstichobjekt!

Vagegen werä' ein Mittel ausgekeckt!

àf sonnäurckglükten kiöken Aacke kalten

llnä zielen in äem prallen Sonnenglast,

Ist schwieriger als gieick ein Sckääelspalten,

Aie's einst äen Liägenossen kat gepalZt.

Man siekt gieick Klinäen, sckiekt ins Klaue blolZ,

Lffekt gleich Null, patronensckwinäsuckt grolZ.

Vrum mag äer Mann im ffelä, äer licktgeblenäet,

Sonst wert, äak jkn äie Sonne gut besckeint,

Cin Monstrum Kriegen, äas solck' LIenäwerk enäet.

Ist's auck nickt militärisch, wie man meint;

Im Schatten eines Sonnenschirms wirä leickt

Vas Äei erwischt, äas sonst man nie erreicht'.

vie lieben Leutcken ringsum alle lacken,

Aie's immer war, wenn etwas Neues kam.

Soläat unä Sckirm Aas sinä äock äas Mr Sacken

Cin solcher Krieger scheint äenn äoch zu zakm!

Ich glaub', im Legenteil: äen Sckirm zur k?anä,

Airä erst man Sckutz unä Sckirm äem Vaterlanä,

Ver ,,8torà>en" in Kern.
Zum Abbruch reif sei heißt's im Blatt
Der Storchen" jetzt in Bern ;

Manch Kaffeejaß geendet hat
Dort bei den mutern Herr'n.
Das Storchest ü b eli " graglet voll"
Am Buurezischte" war,
Ein Lärmen war dort oft wie toll
Der ,,Lacüte" hell und klar.
Doch was zuletzt im obern Saal
Ost ausgebrütet ward
Vom Storchenclub" wie manches Mal
klang's in den Ohren hart
Dem Gegner, doch stets faßte fest

Der Storchenclub Beschluß

Zu suchen mach' ihm nicht Verdruß
Ein neues Storchennest!

^ Schüttelreime, uî?

Der Sängerin beim Töne flöten
Iuckts oft, sie möchte Flöhne töten?

Als man es merkt in kloten tagen
Ertönten bald schon Totenklagen.

Wie lieblich ist's mit Hosenröcken

Zu wandeln zwischen Rosenhecken.
Mo».

^ lVleclîsînîscnes. ^
Hans: Hesch au g'läse Fritz in leschter Zyt in de Zürcher Zitige, wie sie 's im

^schtrichische esennig tribed?

Fritz: I weiß bim Eid nüd, was Du meinsch Hans!
Hans: Da heißt's also : In Klagenfurt haben die Gerichte einen Mann wegen

Lebensgefährdung verurteilt, weil er einem Freunde davon abgeraten hat, sich einer

Operation zu unterziehen."

Fritz: Was? E derigs? Da ischt also d' Operarion obligatorisch wie an teilige

Orte d'Jmpfig- Dänn ischt de Manisch nüt meh Meischter über sis eige Läbe! Das

gahd doch bim Eid über's Bohnelied! Es tunkt mi halt i cha nüd hälfe teilig
Lüüt werded all Tag tümmer!

Hans: Jä, 's Schönscht chunt jetzig na hinne dri. I nimme a, dä Maa läbi

no, wo hetti selle v'rwurstet werde. Was wär aber im gägeteilige Fall iträtä
wänn 'r demDokter gfolget hetti churz wänn d'Opération g'lunge und d'rPatiänt
gstorbe wär'? Wer hätti dänn d'r Dokter igchlagt wäge Mord? -

Fritz: Jä. säb ischt halt wieder öppis anders aber weischt es ischt halt en

privilegierte!
Hans: Das häscht jetz emal i wenig Wörtlene guet g'seid, Fritz

ut? Im ^Keater. ^
Herr (zu einer vor ihm sitzenden Dame mit sehr großem Hut):

Entschuldigen Sie, Verehrteste, aber ich kann wegen Ihres Hutungetüms nichts

sehen." Darne (spitz): Bitte sehr, mein Herr, dieser Hut ist ein Gedicht."

Herr: Mag sein; jedoch bin ich nicht hier um blos ein Gedicht, sondern

ein Schauspiel zu sehen."

Ver Vrotest in 8cklieren.
Den größten Wahlkreis in der Schweiz
Besitzt jetzt die Stadt Zürich
Das bot gewissen Leuten Reiz
Sie dachten sich's nicht schwierig

Zu teilen jetzt den ganzen Kreis:
Doch wird der Fall umstritten heiß!

Wo stammt den nur die Absicht her

Der Teilung? Wer befiehlt denn?
Kein Mensch im großen Wählerheer
Hat sie gewünscht! Wer stiehlt denn

Dem Volk sein angestammtes Recht

Als wär' es künftig bloß noch Knecht?

Weil man in der Regierung tat
Den Schritt, den ganz verfehlten:
Statt daß man 's Volk begrüßet hat
Man fragte die Gewählten!
Das Volk jedoch in großer Schaar

Verwirft was angedroht ihm war!

Mit Einmut wandt' der Wähler-Heer

Sich gegen diese Teiler:
Es setzte sich zu scharfer Wehr
Jetzt der Professor Seiler
Und dieses scharfen Windes Weh'n
Wird man in Bern nicht mißversteh'»!


	Gotthardvertrag

